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„Min schöner Morgen! Der Vorborhe

sines eben so schönen Tags.“ So iprach

mein Freund, als wir erwachten und die

lieblichen Stralen der goldnen Morgensonne

durch die Kleine, runde Fensterscheibe un-

sers Schlafkämmerleins erhlickten.

Von neuen Gefühlen des Danks und

der Verehrung für das höchste aller We-

sen beseelt, echvrangen wir uns aul vom

Lürglichen Lager, auf dem wir 10 sanft ge-

rulit und, von Leiner Sorge belaſter, dem

werdenden Tag entgegengeschlummert hat-

teri, und fühlten uns,  der überstandenen
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Beschwerden des gestrigen Tages verges-

send, gestärkt, unsere Wancerung von

nouem 2u beginnen.

„Wo werden wir heute unlsern Stab

hinsetzen?“ Dies was der Gegen—
etand unserer Unterhaltung beim Frühstück,

dessen Entscheidung einstimmig dahin

ausſiel, die sanfteren, weniger rauhen

Gegenden des schönen Meilsnerlandes

zu besuchen. Mit diesem Vorsatze und

der Thal- uncd Borgklettereien müde

machten wir uns nun zur Fortiezezung un-

aerer Fulsreise fertig, wünschten dem

gastfreundlichen Manne, der uns veine

Wohnung geölfnet hatte, einen guten Tag

und setzten untern Fuſs ins Freie.

Laebe wohl! glücklicher Bewohner des
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friedlichen HRüttleias, wo wir Obdach und
J

Sicherheit fanden, auszurunhen von den

Placketeien und Beschwerden unserer Wan-

derung; nimm unsern Dandk für die gekäl-

lige Aufnahme und Bewirthung, durch die

du uns für das Mangelnde an Bequemlich-

keit und Kkostharen Nahrungsbedürfnissen

hinlänglich entschidigtest. Dein Butter-

brod und deine Milch waren hinreichend,

uns Durst und Hunger au stillen, und auf

deinem Mattenlager ruhten wir so sanft,

wie auf Pllaum und Eiderdun.

So achieden wir von dem rechtlichen

Manno, der mit entblälstem Iſaupte uns bis

vor die Thüre begleitoeto und durch seine

treuherzigen nairven Erzählungen die Zeit

aut eine sebr angenehme Veise verkürdzt

J
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hatte. Unter andorn erzählto or die Ent-

stehungsgeschichte seiner eigenen Woh-

nung, die mir aus deniselben Grimde noch

erinuerlich ist und nicht so ganz unbedeu-

tend zu seyn teoheirit, daſe ich sie hier

nieht einschalten sollte, indein die Benen-

nung: Weibertauseh wWenigstens
nach meiner Meinung geeignet ist, Wiſe-

begier 2u erwecken und die Frage zu ver-

anlassen: Wohier dieser Namo?

Aus Gründen, die jedoch jeder be-
scheidene  und einsichtsvollo Leser anzu-

führen mir gern erlassen wird, übergehe

ieh die Erzählung, um nicht ins Langweili-

tze au fallen, und glaube, den Wilsbegie-

rigen hinlünglich zu beſrtiedigen, wenn ich

æur Peantvwertung obiger Fratgo blas das
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Fabelhafte herausziehe: daſs nemlich die

ersten Bewohner dieser, am Uler des Elb-

stroms erbauten, Häuser anklänglich

rier an der Zahl, aus besondern Ursachen

und mit geßtenseitiger Einwilligung ihre

Weiber vertauscht und dadureh z2u dieser

Benennung Veranlassung gegeben haben

sollean. Dock wer hürtzt lür die
Wabrheit der Geschichte

Kaum hatten wir unsern Stab ins Freie

gesezt und noch einmal recht traulich un-

term Begleiter die rauhe Hand geschüttelt,

als wir mit einmal stehen blieben und das

prachtvolle Morgensehauspiel der aufgehen-

den Sonne, die mit ihren wohlthätigen Stra-

len die Spitzen der Bergze vertzoldets und,

die vom nächtlichen Thaue befeuchteten
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Kinder der Natur an ihrem mütterlichen

Busen zu wärmen, über den Erdball sich

ausbreitete, unsern Fulstritt hemmte. Da

atanden wir, gefentelt am Boden, sahen

und etaunten und beteten an die Majestät

des Allschaftendeon, der mit müchtiger

Hand das Ganze einst aus dem Nichits her-

vorzog und mit jedem neuen Morgen neue

Wonnen aus dem Püllhorn seiner Gnade

rüber dasselbe, wie über jedes eingelne Ge-

echöpf hingoſs. Mensch! was biat du ge-

gen inn, den über alles Erhabenen, den

groſsen Bildner der Natur, den Vater al-

ler Geschopſe, die da um und noben dir

erblickat. die vom kleinsten bis zum grölse-

sten dich zur tielsten Verehrung auffor-

cdern und von Moment z2u Moment durch



9

Wachsen und Gedeihen schweigend ihm

ihr Daseyn verdanken und seine Cröſse

varkünden? Vermochte wohl je die

Hand eines Sterblichen nur dem geringſten

dieser Geschöpfle, dem unbedeutendsten

Grashälmchen, diess Form 2u geben?

Oder den reiſsenden Strom 2wischen seine

Ufer einzuengen? Oder diesen himmel-

anstrebenden Giganten die Höhe au ver-

etatten, zu der sie stolz ihr Haupt empor-

bheben? Oder mit stürmender Hand in

die Wolken 2zu greifen, den Erdball zu
schütteln und rollende Donner und zischen-

de Blitze herabzuschleudern? Oder den

Flammenstralen des groſsen Weltoenlichts

diese Kraſt, dieses allerwärmende PFeuer

zu geben? Gott! welch ein unermels-

5
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licher Abstand zwischen dir und dem edel-

sten deiner Geschöple, dem Menschen.

Bin ich armer Erdenpilger wohl des tau-

aendſten Theilehens nur werth von allem,

vas du mit 2o verachvvenderischer Hand

nter sie vertheiltest? Wo ich binblik-
Le, stellt eich meinem Auge ein neues

Schauspisl dar; ich weis nieht, welchen

Wes ich einschlagen aoll; hier und da

und dort alles to reichbaltig, a0 voll, so

einladend zum Genult., anu üborschwüng-

lichkl

Indeſs ich nun da eteho und mit mir

railscklage, ob ich getgen Ostten oder We-

eten, tgotgen Süden oder Norden meinen

Fuſs vorvarts setzen will, hatte sich mein

PFreund atillechvreigend einen Standpunkt
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zewüähblt, auf welchem er das am gegen-

seitigen Ufer des rauschenden Elbstroms

gleiehsam hĩngezauberte Pilluitz mèt seinen

Insela und der perspectivischen Aussicht

nach Königstein zu (PI. 26.) aufnehmen

wollte und die Lühna Absieht hatte, mich

mit einer glücklichen Zeichnung zu über-

raschen, ohne z2u bedenken, dals eoin Bs-

ginnen mehr Zeit erſfordere und meine Be-

zeisterung durch irgend einen Zufall ihr n
Ziel erreichen Lönnte.

vn Vſas zeichnen Sie? fragte ich
und mit enthusiastischem Ausbruche er-

wiederto mein Freund, der vich auf den J 78

Rasen niederzeworfen und schon einigze

Grundetriche an seiner Zeichnung begon

Nen hatter O Gott! soleh ein Schauspie
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ist ja wohnl der Mühe werth; und. wenn

auch der Grabstichel des Künttlers an ihim

æum Stümper werden aollte!

Wabhr! mein Freund hatte Recht. Jo

mehir ich die Gogenttände, auf die er mich

aufmerksam machte, mit meinen Augen

varfolgte, desto stärker wurde meine Re-

zauberung, desto mehr verlor sich mein

Blick im Anschauen der mannichlaltigen
Schänheiten, die sich hier rereinigen und,

theils durch manschlichen Fleiſs, theili

durch die schöpſlerische Hand der spenden-

den Natur erzeugt, aich in einander au

verlieren scheinen.

Zufalligerweise erblickte ich in eini-

ter Entfernung einen Nachen, der a2o eben

ans diesseitige Ufer itiels  unwillkükrlich
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gieng ich darauf zu, warf mich hinein

uncl wogte mich glücklich auf den Wellen

des Stroms hinüber. Jeizt erst dachte ich

daran, dals ich allein war und meinen

Freund æurũckgelassen hatte; doch er hat-

te ja Beschiftigung und ich suchte diese.

Osb ich sie land? O, lieber Leser!

Leine umstindlicha Beschreibung, nur eino

kurze, bündige Erzahlung desten, was ich

hier sah und fand, und urtheile dann

nelbst.

Weleh eine herrliche, romantische La-

rel Wahrlich]l ein -weites Arkadien.
Gleich einem thoraelichen Tempeo er-

habt tich hier auf einar reigenden, fruclit-

baren Ehens, von Bergen, Waster und

Waldungen eingeichlouan, das Sommer-
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haus des guten Fürsten, den jeder bicdere

Sathse mit Lindlicher Ehrfureht nennt. Al-

le Zugänge stehen' dem Wanderer offen,

und in. dem hinter den Pavillons liegenden

englischen Garten linder man eine reich-

hattige Sammlung ausländiseher Gewachae.

Welche Mannichfaltigkeit, welcker reich-

kaltige Wechksel bietet sigh hier dem Auge

des Pilgernden dar! Tritt man in die
Säle, und Zimmer  dieses fürstlichen Lust-

achlosses, so0 weilt man nicht ungern bei

den Gemalden, die man darinnen aulfge-

hangen ſindet; gehnt man aus selbigen

wieder heraus, so wendet man sich links

und vrandelt im Schatten einer prachtvollen

Kastanienallee, die von einer Mailbahn

eingeschlossen ist; dechta Komnmt man
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nach dem Dörfehen und weiter und immer

weitor nach dem schönen Grunde, den

Mühlen und dem atola sich erhebhenden

Gebürge, desten vir gleich im Anfange un-

serer Wanderung zur Genüge Erwähnung

gethan haben, und bei velchem kein Rei-

sender vorüber gehen wird, ohne den Gi-

pfel deaselben zu ertteigen und rein Autzea

an der herrlichen Austicht. nach dem Kö-

nigstein und den böhmischen Gebürgen;

der Dresdner Heide und den Thürmen von

Meiſsen, oder in die Tiefe des unter ihm

achvwindenden Thaler, zu weiden.

Jeret,t dathte ich, „wird der Küast-

ler vwohl mit teiner Zeichnung kfertig ceynet

und Lehrte aurück, rulte meinen Kleinen
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Schiſffer denn es war ja nur ein vier—

zehnjähriger Knabe und wark mich

in den Nachen. Noch hatte ich das Uſer

nicht erreicht, so stand mein Freund schon

am Strande, wartete meiner und em—

pfſieng mich mit einer io heitern AMiene,

die mir deutlich aagte, daſs er mit sei-

ner Arbeit zulrieden war. Auch ich vrar

es; denn ich hatte die Zeit, der er zu

teiner Arbeit hedurſte, nicht unbenuzt

gelasten und wieh an dem romantischen

Karakter dieser schönen, anmuthigen

Landschaft viellältig ergözt. Ich stieg aus

Land; und in demselben Moment begeg-

nete meine Frage: Sind Sie ſertig d der

reinigen: „Wie hat es hnen jenteitt ge
fallen? J
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Nun giengen wir weiter, längs dem

Ufer des Strome, und sezten unsern Weg

ununterbrochen fort bis Blasewitz, einem

hart am lUfer der Elbe liegenden Dorfe,

das von der Stadt aus mit einem schönen

Wiesenplatae, einer reiehhaltigen Weizen-

und Gartenlur und verschiedenen Land-

häusern verkéttet iſt, und um der nachbar-

lichen Schönheiten vwillen ebenfalls eine

sehr angenehme Lage hat. In der Ferne

Pillaitz, dieht hinter den Gärten der rau-

echende Strom und jenseits die blühenden

Weinberge von Loschwitæ, das von dieser

Seite eine herrliche Ansicht gewährt, (Dl.

26.) die mein Freund mahlerisch schön

genug fand, eeiner Mappe einzuverleiben.

Glänzende Gesellschaften findet man hier

3. Reſt. B
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nicht, aber immer frohe, gesellige Zirkel

aus den mittlern und niedern Ständen der

Residenz und umliegenden Gegend. Ein

artiges Kiefern- und Tannenwäldchen, das

vrir bei unserer ersten Ausvranderung nur

in der Ferne liegen aahen, führt nach der

Stadt und verbindet durch ein natürlieh

schönes, immer blühendes Band die Grän-

zen derselben mit den gesegneten, reiz-

vollen kluren des Dörfebhens. Aber wir

schlugen uns auf eine andere Seite und

giengen um den Garten herum üher einen

Damm, der, breit genug für einen einzel-

nen Mann, sicher darauft fortzugehen, nach

dem Ausgange des Dorfes lührt, wo eine

Fahre die Ankommenden aulnimmt, Fuli-
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zänger söwohl, als Reiter und lastende

Wagen ans jenseitige Uler überzusetzen.

Auch wir bedienten uns dieses Mittels,

dahin zu Kommen, denn der Anblick der

nachbarlichen Wohnungen war zu einla.

dend und die Beschreibung demselben æzu

anpassend und zu schmeichelhaft, als daſs
u

ick nicht hatre. Verlangen tragen sollen,

cieſs achöne Gebĩude ĩn Augenschein zu

nehmen. Wabrlichl ich fand mich in mei-

nen Erwartungen nicht getäuscht und be-

reute es nicht, mich auf den Wellen des

Stroms hinüber geschaukelt 2u haben.

Der Obſtgarton des Wirihshauses, der

zunäehst ans Ufer gränet, empfängt den

ans Land iteigenden Fremdling mit der la-

chenden Miene natürlicher Unbefangenheit.

B 2
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Man darf nicht darauf Rechnung machen,

hier etwas Auszeichnendes zu ſinden, aber

ein freundliches Willlommen und ein Ge-

richtchen Gernesehn entschädigen hinläng-
lJich für den Ueberfluls, den vielleicht

anderswo finden könnte. Eben darum ist

dieser Ort der Aufenthalt vieler Dresdner,

die des Nachmittags einteln oder in eei-

nen Gesellschaften dahin kommen, einsam

azu lustvrandeln, oder mit einander fröhlich

2zu seyn.

Durch den Garten Lommt man in das

Dorf uncd von hier aus zu einem Lache,

der in den Ziegengrund führt und dessen

labirintischen Faden man bis eu den Anhö-

hen von Dürrebiehle und Quoren verfolgt.

Wauhrlich l. man gzlaubt, hier in ein LKlei-
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nes Elisium au tretea, das man beim er—

eten Anblicke von der oentgegengesezten

Seite nicht vermuthet hätte. Alles ruht hier

im glücklichsten Fleilse; Wohlhabenheit,

wenn auch nicht Ueberſluſs häuslicher

Friede und nachbarliche Eintraeht haben

in den Hütten dieser Thal- und Bergbe-

vwohner ihren Site aufgetehlagen und na-

türliche Unbefangenheit, Treuherzigkeĩt

und zwanglase Dienstbelliſſenheit gutgesinn-

ter Menschen sich vereinbart, jedem Fremd-

linge seinen Aufenthalt angenenm zu ma-

chen. Diels gelingt ihnen echon dureh die

zlückliche Latze, die die Natur ihren
Wohnungen verlien und so gans geeignet

iat, auch bei dem armseligsten, zwischen

verworrenen Bergschluchten versteckten

2.2
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Nüttehen den allenthalben umher schwei-

fenden Blick des Pilgernden auf rich zu
ES

riehen und gleichtam mit magnetischer

Kraft seinen Fuls an den Boden du feaseln,

um vielleicht bei der friedlichen Wohnung

eines arbeitsamen Winzers, ocer  beim

tanften Gemurmel eines rieseladen Bäch-

leins zu weilon, dessen unbedeutonder Lauft

clurch ungekünstelte Krümmungen goleitet,

mit einimal aich in einen Lleinen See ver-

liert, den ruheloten Fleils eines glückli-

chen Bergmüllers zu begünstigen. Was

Lönnte wohl einladender geyn, als der

freundlich Jlächelude Blick tolcher Natur-

menachen, die, unbesorgt für den andern

Aorgen, æ2war im Schweilse ihres Angerichts

iht Rrod ossen. diela aber veniger fũklen,
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als der gebildetere Städter; denn sie sind

gesund und stark, achten nicht des rauhen
2

Lüftchens, das jener ängstlich fürchtet und

fliehet, und schauen Gottes lieber Sonne

frei und often ins Antlitz.

Soleh ein Schauspiel hemmte auch un-

tern Fufstritt. Eine alte Mühle (Pl. 27.)

mitten im Thale, von hervortretenden und

wieder sohvwindenden Bergsatteln umlagert,

fübrte uns zu einem der schönsten Plätze,

würdig. da zu weilen und uns in den
wohlthätigen Stralen des groſson  Wolten-

lichta 2u sonnen. Uabefangen und schuld-

los spielte ein zweyjiühriger Knabe, sich

und em illeinwachenden Auge sorgender

Vorsicht ũberlatten, an der Quelle, die

wenig Gchritte davon das Maschinenwerk
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in Bewegung sezte, das den Fleiſs des ehr-

lichen Müllers aut eine ergiebige Weise

belohnte. Wir traten ein in dieses Heilig-

thum der Natur, wo Unschuld und Freu-

de sich einen Altar erbaut 2u haben achie-

nen, auf deisen Stufen unir; von ihrer

Priesterin mit einem herzlichen Handdruek

begrülst und eingeladen, opfern sollten.

Ein munteres, blühendes Weih von eill-—

chen und awanzig Jahren, einkaltig und gut,

vie das Land eie orzeugt, lachend und innig

aulrieden, kam die glückliche Besitzerin

des kleinen Mühlenhäuschens auf uns zu,

bewillkommte uns freundlich, freute sich

unster Gegenwart und bat uns, in ihnem

Eigenthume Platæz zu nehmens



Wie hätten wir wohls
ladung von uns abwendenns

mehir, da wir einiger Erfri

ten und im Schatten der B

Jem Kasen ausruhen Lonnte

dürfnisse wurden beſriedigt,

die Natur selbst; das an
gaſtfroundlicho Behendiglei

min, die sogleich ohne v

Mileh und schwarzes Brod

Gottes liebe Erde war der

wir offene Tafel hielten, u

che Venua unter Ganynie

Händcen uns- die frugalo M

hehagte  als die Leckereie

ſel eines füretlichen Mizens

üm Keinen Preis getauscht
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denn vir hatten vollauf und genossen, was

wir hatten, im Angesichte einer elisischen

Flur. JEben das ist ea, was die stillen Vſoh-

nungen dieser guton Menechen 10 reizend,

so anziehend und ihnen selbst das Loben

angenehm und erträglich macht. Für den

Schweiſs, den ihre Arbeit ihnen ausprelsta

aehen rie siech oſt hehon am Abend ewie—

fach belohut. Sie arbeiten mit Lust, bauen

das Land und leben von den Erzeugnisson

ihrer Girten und Weinbertze in einem

glücklichen Ueberſlusse, den tie gern und

ohne Eigennuta jedem dahin kommenden

Fremdliug mittheilen. Lachendo Fluren,

rieselnde, durch einander eich achlingeln-

de Bãche, duſtende Auen. vom Gatt dor
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Kirten bevrohnt, welch ein segensvoller

Anblick für das Auge des Luſtwandelnden!

Welch eine reichhaltigs Belohnung für

Schweils und Mühe des Eigenthümers, der

seinen Grund und Boden mit unermüde-

tem Fleiſse bearbeitet!

Ungern verlielsen wir den ODrt und hät-

ton lieber uns Hütten bauen mögen, unter

diesen guten Menschen zu wohnen und

mit ihnen glücklich zu seyn; aber unser

Beruf heischte Abkürzung unsers Aufent-

alts und wir giengen weiter, verfolgten
den ſteilen Bergpfad und sahen uns bei je-

dem Schritie mehr und immer mehr zur Be-

wunderung uncdl zum Anstaunon des Schönen

in der Natur, das Gottes milde Segenshand

10 reicbbaltig, ta rerschwenderiach über
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diess Gsgend ausschütteto, veranlalst.

Ringa um uns her ein endloser Wechieel

anziehender und das Auge fesselnder Grup-

pen und Geſtalton der Bäume, der um

und über den Wohnungen mehr oder we-

niger hervorragenden und überzuatürzen

drohenden Feltenmassen, der wunderlichen

Krümmungen des Baclis, der das Thal ba-

wstert, aich verliort und mnit einmal wies.

der zum Vorschein Lommt.

Der Menteh, der boi rolchen Naturstze-

nen fühllor bleibt, ist nur halb Mensch,

versteht nieht dis Kunst, das Leben au ge-

nielsen und ist wahrlich nicht der Wohl.

ihaten werth, dio aus dem Füllhorn epen-

dender Vorsicht ũüber ihin herabiräufeln.

Iim ist der Baum ein hauma glteickyiel
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vrelchen Namen ihm der Bildner gabi er

teht gleichgültig vorüber und achtot des

Guten nicht, das der Naturfreund oft an

dem unbedeutendsten Weidenstamm ent-

deckt, in desten Schatten er ein kühlen-

des Ruheplizchen findet.

Wir giengen langsam. vorwärte, apähen-

den Blicks, unserm Autze nichts zurvers

tagen, was der Aufierksamkeit des Pil.

gernden nur im Geringsten werth seyn

mochte, und erblickten uns, unwillkührlich

durch den, Weg selbst dahin geleitet, mit,

einmal in einem Gürtchen, wo die Schei-

dung des Thales (PI. 2b.) uns eine herr-

liche Austicht gewührte, die mein Freund

dem Grabstichel der Kunst anzuvertrauen

nicht abgeneitt war und in dieser Absicht
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einen Standpunkt wahlte, der der Ausküh-

rung seines Unternehmens zu Statten kam.

Ichigieng iudeli, wie gewöhnliech, auf Kund-

achaft aus, verlonhr mich in den Krüm—

mungen des Thals, erklomm die Anhöhen

und stieg von einer Bergteblucht aur an-

dern hinauf und hinab.

Unbesorgt, ob ich hier, oder da, ei-

nen Ausweg finden würde, und an Keins

Zeit mich bindend, irrte ich nun vo in
diesen labirinthitehen Gefilden umbher,

achlug mick bald rechts, bald links, durck

die mannichlachen Gebürgsekehlungen hin

und sah mich mit oinmal in ein Lleines

Elisium versetzt, wo aul tanften Anhöhen,

die dasselbe beschrunkten und  mir das wei-

tero Vordrinzen verbieten zu mollen echie-
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nen, blökende Schaaf- und Ziegenheer-

den vreideten, die in mancherlei Siimmen

ihren Dank zaollten und mit den Tönen

des muntern Hirten, der, an einen Baum

tzzelehnt, eein Morgenlied ötete, ovinen

auffallend angenehmen Kontrast mauchten.

Das gab meinen Obren eine herrliche Mu-
C

eik und einen hinreiſtenden Anblick meinem

Auge, das nun nicht mehr von einer Seito

zur andern umherschwreiſend, einzig und

mit anziehender Kraft gefesselt, daran hal.

tete. Unwillkührlich und von überströmen-

den Gefühlen beseelt, wart ich mich, dem

glücklichen Sänger zegenüber, unter den

Schatten verbreitendon Aestoen einer hun-

dertjiührigen Eiche nieder auf einen aroma.

tiechen Hugel, der dio arsten Keime die-
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ses der Verganglichkeit trotzenden Stam-

mes deckte und, zu tausendfach dureh ein-

ancler geschlagenen Wurzela getrieben,

vor jeder Beschädigung sicherte. Ich war

ganz Autze unch Ohr und fühlte mich in ei-

ner ungewöhnlichen Begeitterunt, die an

Schwärmerei gränzte, mir aber, als einem

Plattländer, doch wohl verzeihlich war.

Ich habe nicht uöthig, mich deihalb

eu entechuldigen; in den Augen des Ken-

ners und Freuncles der Natur bin ich ge-

rechtfertiget; der Unerfabrne aber, der

nie aus seinen vier Pfuhlen hervortrat, oder

vwie man im gemeinen Sprichworte sagt

kinter dem Ofen hervorkam, Kkann sich

von diesem groſsen Wechsel, den der Un-

ergründliche in teine-Sehöpfung rerwebte,
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Lsine Vorstellung machen, mithin auch das

Gewöhnliche von dem Ungewöhnlichen nicht

unterseheiden und von der Lage, in der ick

mnich befaud, kein passendes Urtheil fillen.

Aus ehen dierem Grundo vwürde das
alles, was moinan Rlioken hler sich äfnete

und unaufharlivhe Benchäftigung tewährte,

auf qen Gebürgahewohner den Eindruek

nicht gemaght kaben, den es nothwendig

auf mich  maehen mulsto; viqlleicht aber

dütkto er im entgetataten Falle doeh auck

an dor Simplicitüt Behagen und auf den

naterländiachun Fluron das Plattlunderi hior

und da otvras Schönes finden, das reino

Aufmorksamkeit und Bewrunderung ver-

giente.

3. Ileft. C
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Höher und immer höher stieg meine Be-

geisterung, und das Schauspiel wurde feier-

ſicher, als ich zufälligerweise niein Auge em-

porwarf, und der Anblick der Kirchthurmu,

der von dieser Seite eine rortrefliche An-

zieht gewährte und bis Jjeret vont mir noch

unbemerkt geblieben var, mich zu religiösen

Emplindungen erweckte, die, mit dem Gefühl

für die Schönheiten der Natur vereint, mich

in ein tiefes, endiotes. Nachdenken versenk:

ten, aus dem ich. mieh ohne den Zuruf mei:.

nes Freundes, der' mich nach der Vollen-

dung seiner lezten Skizze ängstlich gesucht

hatte, eben 20 wenig herausgefunden haben

würdie, als aus den labirinthischen Krümmun

zen des Thales und verführerischen Ein-

kehlungen der Gebürge. Ich hatte den

J J



Pfad verloren, auk dem ieh hergekommen

war, Hirt und Heerden waren, meinem Au.

te unbemerkt, in den Gebürgen verschwun-

den, und keine mitleidige Königstochtei

hatte mir einen Faden angeknüpft, der mir

hütte rum Führer dienen können. Mein

Ereund mulste meine Medea aeyn.

Kommen Sie!“ riet er von einer kloi-

nen Anhöhe mir zu „ieh habe sieo längst

gesucht; es ist bald Mittag und wir ha—

ben noceh eine derbe Strecke Wegs vor

uns, um an das Ende des Thales 2u kom-

men.t —lIch staunte, glaubte geträumt

zu haben und vermochte kaum, mich 2zu

fassen; aber der wiederholte Zurut mei.

nes Wechkers rili mich aus meiner Betäu-

vbung. lch achwang mich empor, verlieſs

C 2
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mein Kkleines Elisium uncd folgte meinem

Freunde unwilllührlich auf dem tteilen

Bergpfade bis zu der leaten dieter gast-

freundlichen Wohnungen, wo wir uns dicht

an der Heerstralse ron Bautzen befanden

und in einem Tannemralda, (VPlI. a9.)
der aulserordentlich viel, Anziehendes hat

und zur Abwechselung und Mannichfaltig-

keit dieses Thales angenehm Lontrastirt,

auf einem einsamen Platæe unser Lagor

aufschlugen, uns- am Quakean und Plut-

schern der Frösche im naben Teiche er-

götzten, noch einmal an einem frischen

Trunke labten, und sodann mit mwiedor

gesammelten Kräften aullehrangen, den

Rũckweg ununterbrochen bis in den Gaat-

haof fortzuretren, wo wir NMittag machten
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gefreut, die im eigentlichen Verttande bier

ihren Wohnsitz aufgeschlagen hat und die-

ten oben so wenig, als ihren lachend blü-

henden Woblstand, ihre frugalo Kott und

ihren Hausfrieden, um peruanisahe Schütae

und Kronen vertauschen würde. Nicht al-

lenthalben und besonders in deoen jetei-

gen Tagen findet man tolche Treuher-

zigkeit, eolche Zuvorkommenheit auf dem

Lande; auch dieter Stand hat in vielen

Gegencten eich aus dem Dunkel hervorge-

drängt und durch die lür den Bürgger uncd

Stüdter immer schlechter werdenden Zeiten

sich zu dem Gipfel des Wohlitandes erho-

ben, von dem er mit ttolzem Uebermutha

herniederblickt und reine anteborne to-

zenannto ländliche Einfalt unter dis



39

Fülse au treten sieh nicht entblödet. Aber

nicht also hier.

Um nun, dem früh entworſfenen Plane

weiter fortzuzemäls, unsero Wanderung

aetzon, nahmen wir im Stillen unsern Ab-

achied, giengen durch die Hinterthüre des

Gartena, der nur. wenig Schritto über dem

Vfer des vorüberströmenden Flusses erha-

ben ist, und erwarteten die Rüokkehr der

Fähre, die so eben vom jenseitigen Ufer

abstieſs und uns wieder über die Wellen

des Stroms hinüberschaukeln sollte. Da in

derselben Absicht mehrere Personen zuge-

ten waren und ein belasteter Wagen an

cier Einfuhrt hielt, so. beschleunigte dies

unsere Abkahrt und vir waren in wonig

Minuten übergosent.

ra

2— 5
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Nun gings mit echnellen Sekritten vor-

wärts, über den Elbaamm um den Garren

ron Blaaevwite herum quer dureh die PFel-

der. ohne uns an dis Straſee, ader einen

audern gebannten Wetz ru biuden. Weit

in der Fearne ſchon erblicktan vir den

Thurm/des schäönen Lockwitzer Schiorses,

der uns wahl hätte Aulenthalt verursachen

und auf einen andoern Waz leiten können.

ber vrir lieſson uns durch veine ELinla-

duntz vron unserm Plane nicht abbringon,

verfolgten stracks unsern Weg und erreich-

ten nach Verlauf von anderthalb Stunden

ohngelebr dan Borthener Grund, der uns

bald dem Dorfe niher brachte, das wir

aher umgiengen, vail or unterm Auge vreü

ter nichts Anziebendes gerränrte und une



blos auil den Weg nach Röhkrsdorf, dem

Cael unserer Wanderung, leitete, das eine

gute Viertelstunde davon entfernt und mit

jeuem dureh ein reigendes angenehmes Thal

verhunden ist.

Schon der Eingang in das Thal, der dicht

hinter der Blanke des Adelichen von Car
lewiteischen Schloſaguttena hinablührt, liels

uns auf den Karnkter destelben eine glück-

liche Folgerung ziehen, und wir ahndeten

Leinesvregs, hier in eine von Menschen

geſtohone Wildaiſt au treten. In der Thatl

auf diotor ganzen FPulereite habe ich kein

Thal gotroſten, dessen an nioh natürlich

vanfter Karakter to auszeichnend durch

menschlichen Fleiſls bearbeitet und verschü.

nert worden wäre.

7 18
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Eine schöne lange Kirschalles führt zu

einem, an dem eigentlichen Eingange in

das Thal, errichteten Tempel der Freund-

achaft, (PI. 0o.) der ohnsatreitig eine Selbet-

erſindung des Besitzers dieser anmuthigen

Gegend ist und durch die über der Pforte

angebrachto Einladung den dahinkommen-

den Fremdling aufmuntert, seinen Fuls tie-

fer hinabzusetzen, den PFleils menschlicher

Kunst, die sich nirgenda ao mit dar Na-

tur vergesellschaftete als hier, zu bewun-

dern, keine der mannichfaltigen Schönhei-

ten unangestaunt vorüberzugehen und dem

Autor des Vergnügens, das man hier fin-

det, dankroll einize Stunden aum Opfer

darzubringen.
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Wabrlich! es tehlört mehr Zeit dazu,

dieses Thal zu durehwandern, als der Um-

fang desselben erfordert. Man wende sich,

vwenn man jenen Tempel im Rücken hat.

rechtes, oder links, immer einerlei!l man

ſinder auf der einen Seite, wie auf der

andern, gleiche Unterhaltunt, gleiche Ver-

anlassung, zu weilen und die mannich«

faltigen Abwechselungen 2u bewundern.

Hier verfoltzt man seinen Weg aul der hö-

heren Seite unter schlanken Birken und

Buchenbäumon aanft tich hinschlängelnd

bis an das äultere Ende des Thals, wo

man tich mit einmal an den daran stoſsen-

den Feldern erblickt, und vendet sich dann

rechts herab in den niederern Theil, wo

man auf grünen Wiesenteppichen dahin
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wandelt und zulezt wieder an jonem nur

erwahnten Tempel heraustritt, der gleich-
aam der Schlüssel zu diesera Heiligthume

æu reyn scheint.

Aelche Keichhaltigkeit von Denkmü-

lern uncd angenehmen Ruheplätren findet

man hier, zu wvrelchon din Nutur selbst

die Hand bot und, sie 2u diesem Zwecke

einzuriohten und auszuschmücken, der Er-

ndungskunet und dem Flhiſir der Men-
anchen herliels. Eust acheint os, als hätte

jeder Wanderer, der dieses Thal besuch-

te, hier ein Denkmal zurückgelassen und

aur Verschönerung destelhen einen Bei-

arag lieforn wollen; denn fast an jedem

Kaume findet man eine, auch mehrere n-

vchrifton auf Blech mit goldenon und an-
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dern Buchttaben, die sich oft dureh dio

zlücklichiten Gedanken auszeichnen, we-

nigstens Beweise von den Emplindungen

derer sind, die hier wandelten, und den

dahin kommenden Fremdling auf vins an-

genehme Weise beschäftigen und au glei-

chen, oder dach ähnlichen Empflindungen

narweekan.

Bald brachte die Freundtichaſt bĩeor iĩbr

Scherllein zut Weihe dar und ladete ein

aum Genusse geselligen Vergnügens im

prachtvollean Anschauan der Natur, dio ihr

rent Verechõnerer salbot die troſtichate Gu-

legonlieit jab, ahätig zu teyn, und in eir

nem von jungen Birken und Erlen gebilde-

ten Halhrand, in desaen Mitte von dar

Abendseite her eins hundertjahriga Lindo

A
So—

S
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ztole ihr graues Haupt erhebt und mit

ihren echattenreichen, dick belaubten Aesten,

wie die Henne ihre Küchlein mit ihrem

Fittig, die um sie her atehenden gröſsern

dder Kleineri Stäümme deckt und über

das Ganze ein schauerlich heiliges Dun-

kel verbreitet, das an sich schon hinrei-

chend ist, Ehrfurcht und Anbetung 2u er.

vrecken, einen Altar zu bauen, au detten

Stuſen der gefühleolle Winderer weilt und

unverdrossen und freiwillit einen Theil sei-

ner Zeit der stillen Verehrung widmet.

Bald feierten kindliche Liobe und Dankbar-

Keit das Andenken verblichener Abnen

und flochten einen Krauæz durche Schatten-

trün der Bäume und segneten ihre Asche.

Bald pllanzte mit eigener Hand dio edle
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Besitrerin auf einem der schönsten Plãtæeo

mitten in diesem wonnereichen Thale Laf-

koien, Rosen und Nelken, umeäunte den

Ort und legte hinter einem kleinen See,

der das Thal hier einigermaaſsen erwei-

tert, ein niedliches Blumengärtehen an,

das um co anziehender und einlacencder ist,

je mehr Simplicitüt und Natur in der An-

Jage herrscht. Wir konnten nicht umhin,

dieses kleine romantische Gelände, durch

dessen Entdeckungz wir uns gleiehsam über-

rascht fühlten und zu welchem ron dieter

Seite eine kleine Gatterthüre führte, un.

besohen zu lassen, auf den Bänken, die

im Mittelpunkte destelben gegen einander

über augebracht iind, zu ruhen und den

Wobhllduft, den Blumen, Grat und Kräu—
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ter hier ependeten, im Angesieht der lirben

Sonne eiuüzuaihmen.

Nach einigen der Ruhe und den Gu-

Kinlen des Danks, die wir der unbekann-

dan Schöplferin diesos kleinen Elisiums im

Stillen aollten, zevreiheten Autzanhlickan.

aahen wir uns genöthitget, uniern Aulent-

halt daselbst abzukürzen. Denn längert

konnten wir nicht hier woilen; die Sonns

vrerbarg tieh hintar tebrareun Gewitter-

arolten, die aieb über unserm' Haupts
thürmten und Ankange mit entferntem, bald

aber mit fürehterlich rollendem Geprassel

am Horiaonte daherrogoen und uns fast

ühereilt hitten, würen vrir nicht dem Aus-

gzantgo des Thals io nals gerwroren. Demi-

obngeachtet hatten wir Müho, die Dort.

2
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ichenke zu erreichen und trocknes Fulses

unter Dach und Fach zu kommen; denn

Kkaum waren wir in die Gaststube getreten,

ao fiel ein so gewaltiger Platrregen, der

uns das weitere Fortkommen verwebrte

uncd, da es ohnehin ichon apät war, nö-

thigto, daselbst zu übernachten.

Tags darauf begannen wir nun ewar
unsere Wanderung von neuem und schlu-

gen uns durch die Thäler von Kleinwöhrs-

dorf, Borthen und Kreyscha, die mit ein-

ancer in Verbindung stehen, in den Lock-
witzer Grund, der für den einsam Pilgern-

den ein ehr angenehmer Spaziergang ist,

sinen mehr aanften als rauhen Karabktor

Z. Heft. D
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unch, wo nichts Grolses und Aulserordent-

liches, doch mancherlei Anziehendes hat,

das das Auge cdes Vorübergehenden fes-
v

selt und seinen Fulstritt hemmt; aber wir

mulsten mit dierem Tage Stilletand machen

und uns auf einen kürzern Weg einichrän-

ken, als vir uns denselben in unserm

Plane vorgezeichnet hatten, denn das gute

Wetter hörte auk, uns Zünstig zu reyn,

und die Gewitter thürmten sich von neu-

em und trüher, ais am Zgestritgen Tage.

Demohlinerachtet gelang es uns, das schö-

ne grällich Schallsche, jezt der Familie

von Wirsing gehörige, Lockwitzer Schlol-

tgebaude in Augenschein 2zu nehmen, nach-

cdem wir uns zuvor lange genug in dem

Thale bei einigen, unserer Aufmerksambeit



nicht unwürdigen Gegenständen verweilt

hatteu.

Von Borthen aus, wo wir ins Jhal
hinabstiegen, wandelt man ununterhrochen

auf grünen Wiesenteppichen dahin, läute

dem Faden einer Kkristallreinen Bächleins,

z0 Kklein und unbedeutend, dals es, last

unbemerkt bindurch rieselnd, sich unter

den Fuſetritten des Spazierenden verlieren

zu wollen scheint. So ergielsen sich meh-

rere hleine Berggewässer aus dem Rein-

hardagrimmer Walde und von den ost-

wärts liegenden Dörfern, Wittgendorf und

Lunguritz, her in den Lockwitzer Grund,

in dessen Hauptthale mehrere kleine Müh-

len und Seitenthäler sich belinden, die

D 2



52

dasselbe mit jenen obengenannten Dörfern

vereinigen und dem Ganzen ein schönes

romantisches Ansehen geben.

Eine Brücke aus ganz rohen natürli-

chen Felsenttücken und Steinen (PI. 31.)

verlängerte hier unsern Aufenthalt und

mein Pegleiter fand, nachdem er sie von

verschiedenen Standpunkten aus in Augen-

schein genommen hatte, die Ansieht der-

selben so mahlerisch echön, daſs er es
nicht üher das Herz bringen konnte, un-

thätig vorüberzugehen und mich bat, ihm

einige Augenblicke zu gönnen, indem er

seine Mappe hervorzog, eine Skizze davon

zu entwrerfen.
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Kaum hatte er dieselbe vollendet, so

seteten wir unsern Stab weiter und fanden

bald einen neuen, unserer Aufmerksamkeit

würdigen. Gegenstand, die Ruinen von

Lockwitz, (PI. 32.) bei deren Anblick wir

stehen blieben und, nachdem wir am

Ausgante des Thales die lezte der Müh-

len passirt hatten, die Anhäöhe erstiegen,

auf der sie erbaut sindd. Welch eine rei-

zende Aussicht bot sich hier abermals un-

sern Blicken dar! Wabrlich! nur der
Pinsel eines Geſaners würde im Stands

seyn, von der romantischen Lage des

Dorfes Lockvwit- ein passendes Bild zu

entwerfen. Von seiner vorigen Besitzerin

zum lLieblingsaufenthalte läündlicher Natun

geweiht, ruht es in einer wahren lcillen.-
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tegench, gane dem glücklichen Zeitalter

arkadischer Hirten angemessen. „Hier

laſst uns weilen!« riefen wir einander

wechselsweise u und achteten nicht der

Drohungen des Donnergortas, der, für

heute schon unwillig, die Stirn in düstera

Falten legte und es nicht erwarten konnte,

abermals sein Müthchen zu kühklen unil

verheerende Blitze auf das arme Menschen-

gesehlecht herabzuschleudern, die 10 eben
J1unter dem Hammer der Zyklopen in der

Werkstatt des hinkenden Göttersohns ver-

zlühten.

Es war noch hoch am Tage, als wir

die Anhöhe erreicht hatten, von der wir

das prachtvolle Schauspiel ũber und unter
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uns mit tieler Verehrung und Bewunde-

rung anstaunten und das schöne, heirrli-

che Gelände üherachauten, das heute schon

wieder in schwarze Nacht versinken sollte.

Die Sonne brannte uns gewaltig heils aul

den Rücken, und das Heraufsteigen hatte

uns ziemlich mürbe gemacht. Einiger Er.

holung hedürfend, stiegen wir binab 2um

glücklichen Dörfehen, das das am fori-

zonte daherziehende Ungewitter weniger

fürchtete und uns mit gasttreundlichem Lä-

clieln bewilllommte, weilten einige Minu-

ten in der üſs duftenden Jasminlaube, die

uns gleieh beim Eintritte ins Dorfehen

uud am Eingange eines- ländlichen Hütt-

chens das schonste Ruheplauzchen darbot,

und thaten uns gütlich bei einem Kruge
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Ailch und einer Schaale frischen Obstes,

die ein sechzehnjahriges Mädchen in der

Abwesenheit des Vaters zum Morgenimbilſs

uns aultischte.

Von hier gingen vir nach der engli-

schen Anlage, die ihre Enistelung der

glücklichen Erfindungskunst der vormaligen

Besitzer verdankt und wo das herrschaft-

liche Schloſsgebäude (VI. 33. eieh etole

erhebt und dem Autze des, unter dem

Schatten der Bäume ruhenden, Wanderors

eine prachtrolle Ansicht gewahrt. „Her-

aus mit der Federl das giebt einen herr-

lichen Beitrag.“ Gesagt und gethan!
Schon lag mein Freund nachlässig hinge-

vorfen auf einem Grashügel, den adeli.
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chen Vrohnungen gegenüber,  noch ehe

die lezte Sylbe dieser Aulkorderung mir

über die Lippen dahinrollte, und sehneller,

als ein Pfeil, war ich schon soinem Auge

entschwunden, „als er mir den Antrag

thun wollts, die Zeit eeines Thätigseyns

zu benutzen und Schloſsgebäude und Gar-

ten in Augenschein zu nehmen.

Das Lostete mir nicht viel Müho.

Der Aufseher des Schlosses, ein Mann

von geseteten Jahren und diesen und sei-

nem Amte angemessenem Anstande, kam

mir mit derjenigen Artigkeit entgegen, mit

dertman gewöhnlich den dahinkommen-

den Fremdling zu empfangen pſtegt, und

mit der Frage: „Sie wollen sich ohn.



58

etreitig hier umsehen? maeinem Anlie-

ten zuror. Kaum hatte ich ihm einen

bejahenden Wink gegeben, 30 bat er

mich, einen Augenbliek zu verziehen, flog

in sein Gemach vud kehrte in dertelben

AMinute, mit den Schlũüstaln in der Hand,

zu mir zurück.

Nun führte er mich zuerst in dem

untern Theil äes Schlosses und den Wirth-
schaftsgebauden, die oben e0 nair, als

zweckmaäſsig und nuæzbar, angelegt sind,

umber, dann die schöne, breite, heller-

leuchtete Stiege hinauf, die zu einer Ket-

tenreine prachtvoller, in der neuuzeha

Fenster langen Fagade des Gebäudes, mit

einander verbundener Zimmer führt, die



ſimmitlich die Aussicht nach der englischen

Anlage haben und sprechende Beweise

dos edlen Geschmacks sind, in dem sie

angelegt wurden. Aus dem blauen Zim-

mer ins rothe, aus diesem ins grüne, asch.

graue, gelbe u. s. w. in einem, wie in dem

andern, dieselbe Pracht, dietelbe Veran-

laseung au weilen, eu bewundern. Aus
cdem leztern derielben, ohnstreitig das

Wohnzimmer des grällichen Besitzers, tritt

man durch eiue besonders verschlossene

Thüre in cdie herrschaftliche Kapelle, aus

vrelecher man das am linken Flügel des

Schlosres angebaute Bethaus init einem

Blicke überschaut.

Von hier giengen wir in den Garten,

in welehem man visl ausländische Gewäch-

E
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se und Holzarten antrift, die im Ganzen

angenehm Kontrastiren und zur Abwech-

selung viel beitratzen. Hier führte or mich

z2u der herrschaſtlichen Fasanerie, deren

Pſlege und Abvrartung einen Theil seines

Tagwerks ausmacht; dann æu dem in der

Ecke des Gartens dicht an der Heer-

etraſss von Bautzen beßindlichen chinesi-

schen Hause, von welchem man ost- und

rücdwärts eine echöne freie Aussicht te-

vrinnt, den ganzen Garten uncd die ros

mantieche Lage des Dorfs mit einem Blicke

überschaut und sodann vrieder herab durch

schattenreiche Ginge und Alleen sich nach

einer in natürlich heiligem Dunkel befind.

lichen Grotte wendet, von der man zu ei-

ner auf der Mittageseite angebrachten Thü-
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re kommt, die aut das Fold hinaus und
zu einem, ohngelehr hundert Schritte weit

—2

von dem Garten, freistehenden Pavillon

führt. In Gedanken verloren, weilte ich

hier lüntzer, als ich sollte, einiger Regen-

tropfen, der Vorbothen des viederkehren-

den Gewitters, an dessen majestätisch

furchtbarem Schauapiel eieh mein Augeoe

weidete, nicht achtend, bis der überhand-

nehmende Regen mich an die Rückkehr

mahnte, und ein heftiger Wetterschlag un-

ter Kkreuzenden Blitren mich aus meiner

Betgeieterung weckto und mir das Unan-

genehme meiner Lage vor Augen stellte.

Mein Freund laehte, als ich in den

Gasthof zurückkam, und meinte: mir vwür-

4n
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den wonl da bleiben und das Wetter ab—

warten müssen. Indeſs hatte er für Ent-

tchãdigung gesorgt und Koch und Keller-

meister in Bewegung getetæt, die sogleich

zu untern Diensten waren und uns s0o

sſchnoll und so gut bewirtheten, als es

Zeit und Umstände nur erlaubten.

Das Wetter hielt in der That länger

an, als wir vermutheten; schoun neigte
rich der Tatz und nöthigte uns, unsere

Wanderung für heute abzukürzen und die

Fortsetzung derselben bis auf den kommen-

den zu versparen. Demohngeachtet mach-

ten wir uns aut den Weg denn der
Abend war schön und, wie gevöhnlich,

naeh einem vorübergehenden Gowitter
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ſruehtbar und einladend und schlilender-

ten in der erquickenden Abendkühle, Arm

in Arm, über. Leubnitz und Strehlen nach

Dresden zurück, wo wir, der Unannehm-

licbkeiten uncl Beschwerden unserer Fuls-
J

reise vergessend, nur des Angenehmen ge-

dachten und unter traulichen Gesprächen

die Nacht rerplauderten.

So wenig auch die Witterung uns gün-

ttig zu seyn schien, so begannen wir doch

am darauf folgenien Tage nach einge-

nommenem Mittagsmale eine kleine Aut-

wancherung in den grolsen Garten, 2zu

vwelchem der Wetz vom Pirnaischen Schla-

ge aus durch eine Allee bei Prinz Antons

Garten vorüberführt.

12
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Die erste Entstehung und Anlage die-

ses schonen Meisterstücks der edlen Gar-

tenkuust fällt in die Zeiten des eieben-

zehnten Jabrhnnderts und unter dio Re.

gierung Johann Georgse des aten. König

August der ate verschönerte ihn im Jahr

1679 merklich durch die Erbauung eines
J

Palais, zu welchem die Hauptallee führt

und dessen Besorgung er dem General-

major von Klengel übertragen hatte; nach

der Zeit aber trusz August der 2te noch

mehr zur Verschönerung boi und baute die

Pavillons, die man noch jetzt darinnen

ſindet. Der Umlang des Gartens selbst

beträgt eine Meile, und die Länge des-

selben ohngefahr a2s5oo Schritte; aul allen

rier Seiten belinden sich rier grolte Thore,

E
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naeh den Himmelsgegenden gerichtet, von

welchen das von der Stadt her den Haupt-

eingang ausmacht.

Seltae Unterhaltung! Freund der Na-

tur! der du an allem, was sie dir spen

det und deinen Blicken rorwirft, Vergnũü-

ten ſindest, durchwandle mit mir die

breiten Ginte und Alleen dietres achönen

Gartensſ und weide dein Aauge am An-

schauen der Mannichfaltigkeiten, die Kunst

und Natur mit vereinter Hand und glei-

chem Fleiſse in stetem, reichhalticem Wech-

ael über die Flur verbreiteten. Jetæat weilt

dein Fuſs auf einem durch Menschenhände

glücklich angebauten Lande, das Schweils

und Mühe zehnfach belalint, und mit ein-

3. Fekt. ER
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mal erblicket du dich in einer Wildanils,

an der die höchtte Kunst aur Stümperin

werden würde, wenn sie der Natur ror-

greifen und Verbesserungen anbringen woll-

te Hier lals uns weilen, uns freuon
und frählich aoyn, anstaunen und bewun-

dern! J

Wenn man durch den Haupteingang

von der Stadtseite her in den Garten tritt

und nach der Mitte, oder dem Fasanen-

värter zugent, (DVI. 34. umacehlieſten

einförmige Hecken ein achönes Fasanen-

tehege, zu welchem aber der Eingang

nicht verstattet ist. Die Hauptallee ſührt

zu dem obenerwähnten unbenutzten Pa-

lais, durch deuen Feniter die Sonne ih-



re Strahlen vrirft und dem Spazierengehen-

den, KReutenden und Fahrenden einen

herrlichen Fernpunkt gewährt. Es ist aus

Piruaischem Sandstein erbaut und eben so

reichhaltig, als regelmaſsig, durch den

Meisel der Kunst vertichönt und ausge-

achmückt. Vor demselben im Parterre ein

sehönes Bassin, den Winter hindurch der

Saramelplata Eicfahrt liebender Gesellschaf-

ten.

Woniger glänzend und ins Auge fallend;

aber etiller, eintamer und anæziehender

aind die echönen Seiten- und Spazierginge

unter den hohen, duftenden Linden.

Ein verschloatenes Gehöl- verbirgt die Rui-

nen jenes Amphitheateres, auf welchem

E 2

O
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st'Schauspiele gehalten wurtden, und das

heime des Orts selbst, so wie einige

ückgelassene Spuren seines frühern, nun

er entſlohenen Glanzes machen einen

en so feierlichen ale angenehmen Ein-

uck auf den eiasam Pilgernden, der tich

er in den Schattengängen verliert und

e Werke der Kunst, in so fern sie nieht

rch kriegerische Unruhen unch Verhee-

ngen beschädigr, oder gar vernichtet

rden, anttaunt und berundert. Wer

ollie nieht weilen bei den Werken eines

rradini, jenes edlen Venetianers und

olsen Meisters der Kunst, als er seinen

eisel ansetate, und. den Nymphenraub

r Centauren begann? Aber auch
ur ihm Konnte es gelingen, aolch ein
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Unternehmen æu enden. Vyelche schöne,

treflich gewählte passende Stellungen, mei-

eterhatt und Lühn! Vrelche Stärke,

vrelche eichtbare Anttrengung in den Mus-

Leln der Räuber! Und wolche Sanft-

heit in den weichen, anziahenden Formon

jungflräulioher Weoiblichkeit i Welch ein

Ausdruck 2ügellorer Unbündigkeit und

Rohheit in den vilden Blicken triumphi.-

render Ungeheuer! Weleh hofaungs-

loses, vergebliches Flehen der Geraubtenl

Welche Harmonis. im Ganzen! Wia

passend jede Einheit zum Ganzen! Eius,

wie das andere, der deutlichste Beweis,

dals der Künſtler teinen Plan tief durch-

dachte und mit oben so viel Gegenwart

des Geistes, als unermüdetem Fleilse, den

J
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Kontrast ttudierte und glücklich rollende-

te. Sehade! dals die meieten dieser Sta-

tuen ein Raub der Vernichtung wurden

und unter den Hieben Rache und Wuth

auslassender Krieger ihr ſtolos Aneohen

verloren, als die Kaisarlichen in dem uo

aligemein rerderblichen, siebenjährigen

Kriege von den Preulsen aut der Dretd-

ner Gegend rertrieben wurden. Auszeich-

nencdl ririd dis beiden Sphinxo am Ende

ier groſien Kastariienalles, wolche die

Fonn eines Huleisens bildet, und die Sta-

tue des Herkulet, die ao, vie jene, aus

Sandstein gefertiget itt.

Wendet man sich rechts, o0 kommt
marni in don schönen Pſlanzengarten der
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heorrlicheten ausländischen Gewächse, der

rwar einen engen Raum in sich falst,

aber desto reiehhaltiger iet an Abwechse

lungen und glücklichen Erfindungen der

edlen Gartenkunst, je meohr der rorgsame

Plleger, auf- Erhaltunt uncd Verschöneruut

detselbon hedaeht, „ihn mit Lünstlichen

auben und aromatiaechen, Blumenhügelu

echmüuckte. Zwiefach und mit dem glück.

ſichsten. Gefül inniger Selbstzufriedenheit

zollt der ſteilsige Girtner geinem Schöpbter

Dank und freut eieh seiner Arbeit, Mühe

and Schweiſs nicht achtend. im Schat-

ten hoher Buchen, die teiner Wohnung

Kühlung zgeben und zur Morgenleier ein.

daden.
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Einen der ichönsten und anmuthigsten

Plãtæze bildet eine äleine Insel an der ei-

nen Ecke des Gartens von der Mittage

seite, wo die Kazbach ſlielst, (PI. 35.)
von welchem man vrerechiedene Theile des

Gartens übersehen kann. Betrachtet man
J

diese jParthio von der eutgegengesetæten

Seite (PI. 36.) mit der Aussicht nach der

Stadt zu, so ziebt eie besonders um des-

veillen die Aufmerkaamkeit des. Spasie-

renden' auf eich, rreil der rordere Baum,

eine bloſse Weide, aber eine Weide, die

an Gröſss und Stärke den gröſiten Eich-

baum übertrift, ihr ungemein vielen Reiz

uud Anmuth gewährt. Jeder dahin kom-

mende Fremdling weilt mit Vergnügen bei

diesem Altvater seines Geschlechts, staunt



I—

73
und bewundert die ungewöhnliche Grölse

desselben und legt sich gern das Ge-

ſtändniſs selbst ab, daſs er in seinem gan-

zen Leben keinen Baum dieser Art von so

untgeheurer Gröſse, Höhe und Stürke sah.

Nachdem vle nun mit lantzsamen be-

düchtigen Sckritten den grolsen Umfang

dieses weitschichtigen Gartens gemessen,

mit forschendem Blicke jedes VWinkelchen

emesig durchspäht, alles, was irgend auf

den Namen einer Schönheit vereinter Kunst

und Natur Anspruch machen kann, in Au-

genschein genommen und hierauf eine nicht

unriehtige Folgerung auf den vormaligen

Glanz, zu vwelchem unsere Vorfahren die-

ten Lieblingsort der Dresdner erhoben sa-



7q
hen, gemacht hatten, betgaben wir uns

in eine der Tabagien, deren man hioer

mehrere antriſt; denn Gürtner, Fatanen-

und Thorwärter haban die Erthubrila,

Dier ausauschenken und Gaato au aetaen-

Zurar ist die Gesellschaft meistentheils nur

niedern Standes und die Zehrung äulsertt

wohllſeil; allein, wer gern frugal leht und

leben will, der gewiunt gewiſs hier glück-

liche Stunden, Unterhaltung und Zaitrer-

kürzunt. Genügsam in,seinen Wünechen

und Forderungen hesucht er nach voll-

brachtem Tagwerke einen dieser prunklo-

een Lustörter, labt eieh an einem friachen

Trunke, ergötæet tich, jo nachdem ttin Ka-

rakter beschaffen, am ernsthaften oder

kurægweiliten Gespräch guter Freunde und
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Sekannten und kehrt, wenn es Zeit iet,

unberauscht und mit dem glücklichen

Bewulstseyn, sich abermals Rosen ge-

brochen zu haben, in seine Wohnuntz

zurück.

Ee war gerade an einem Bonntage, an

welchem hier gewöhnlich Musik goehal-

ten wird; dies lockte uns hinein, und die

Gesellschaft, die wir hier fanden,, war

nicht io zanz unter untrar Würde, dals

wrir nicht häitten vreilen und an ihrem

Vergnügen Theil nehmen tollen. Wir
machten sotgar oinite Bebkanntschalten,

frouten uns ibrer oben so tehr und so

heræzlich, als der glücklichen Vollendung



unsers Tagwerks und bereuten es beim

alseiner 0 wenitg,Nachhausegehen,

diesen Ort berucht au ha-der andere,

bon.

Ende des dritten Helts.



Bey der Verlagshandlung sind,
unter andern, folgende neue

PLucher erschienen:

La Forgue, Zahnarztneykurst in ihrem gan-

zen Umfange, oder vollstäncliger theore-
tisch- praktischer Unterricht über die bey
Zähnen vorkommeuden chirurtischen Ope-

rationen, die Einsetzung künstlicher Zäh-
ne, Obturatoren und künstlicher Gau-

men. Für Aerzte, Wund- und Zahnärzte.
NMit vielen Zusätten, Anmerkungen und
2 Kupfertafeln vermehrt vom Churf. Sächs.

Nolchirurgus u. Stadtzahnarzt Anger-

mann. 2 Theile. Mit 18 Kupfertafeln.

tr. 8. 2 Thlr.1

Geschichte des ersten Consuls Bonapart?s,
von seiner Geburt an bis zum Jahre 18o3.

Z3 Biände m. Kpt. u. Karten. 8. 2 Thlr.
Eschenbachs Kunstmagazin der Mechanik und

technischen Chemie; oder Sammlung er-

t. 2

2* xR T.*



probter Maschmen, zur Vervollkommnung:

des Ackerbaues, der Manufakturen und

Fabriken. at. u. Zr. Heft. Mit Kupfern.

2 Thlr. 16 Gr
PFrios, Dr. Jacob, Retgulativ für die Thera-

peutik, nach hevristischen Grundtätæzen
der Naturphilosophie aufgettellt. 8.

16 Gr.
Meiſsner, F. A., vollständitze Darstellung

der Lehre vom stillschweigenden Pfand-

rechte. 2 Bde. gr 8. 2Thlr. 12 Gr.
Müllers Hand- und Lesebuch der englischen

Sprache und ibrer Klassischeu Schriſistel-
ler, oder fuswahl der interessantesten
prosaischen und poetischen Aufsãätze aus
allen Theilen der englisch-Klassischen
Litteratur, zum Unterricht und Unter-
haltung zusammengestellt. 1 Thlr. 8Gr.

Reinhold, Dr. J. C. A., Geachichte des Gal-
vanismus, nach Sue frei beerbeitet, nebst

Zusatzen und einer Abhandlung über die

Anwendung des Galvanismus in der prak-



tischen Heiltunde. 2r u. letæzter Band,

mit Kupfern beyde Bände. gr. 8.
2 Thlr. 8 Gr.

Römers Staatsrecht und Statistix des Chur-

fürstenthums Sachsen und der dabey be-
findlichen Länder. Nach des Verfassers

Tode herausgegeben von Dr. Rössig.
4Ar Bd. 1 Thlr. 16 Gr.

Rössig, D. E. G., Producten-, Manulak-
tur- und Handelskunde von Chursach-

ten. tr. B. 1Thlr. i6 Gr.
AMullers, Dr. J. H., Syatem der gesammten

Heilkunclle. Nach der Erregungstheorie,

ir Band. gr. 8. 1Thlr. 8 Gr.
Kandbuch der Phvsiologie. Nach

der Erregungttheorie. gr. sS. 1 Thlr. 8 Gr.

KReise nach Petersburg, oder historisch- po-
litische Nacehrichten und Bemerkungen üb.

KRuſaland, auf einer Gesandschaftsieise,

zesammelt vom Grafen Marsiellier und
bis im Jahro 1802. fortgesetat von M.



Patthay. Mit Zusäteen und Anmerkun-

ten. gr. B. 1 Tulr. 8 Gr.
auf fein Schreibbap. 1Thlr. 12 Gr.

Bertha von Dornenstein, oder die Plage-
tzeister auf Waldeck. Eine abentheuerli-

che Geschichte. a Bande. Mit Kuplern.

1 Thlr. 12 Gr.
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